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Kanton,
Stadt undRegion

Interview: Balz Bruder

Er ist zwar kein Solothurner, aber er
kennt sich aus mit Wahlkämpfen: der
geschäftsführende Inhaber derBerner
KommunikationsagenturBorderCros-
sing AG, Mark Balsiger. Der studierte
Journalist hatdreiBücher geschrieben,
die sich mit Wahlkämpfen in der
Schweiz befassen – das letzte war
«Wahlkampf imBlindflug».Underhat
im ersten Wahlgang der Regierungs-
ratswahlendenTV-SenderTeleM1mit
seinen Analysen und Einschätzungen
durch den Wahltag begleitet. Balsiger
warbei verschiedenenPrint- undande-
ren Medien tätig. Dann baute er in
einemMandatderDEZAundderOSZE
eine Radiostation in Bosnien auf, war
Mediensprecher beim VBS und grün-
dete 2002 seine eigene Firma. Zudem
ist er als Dozent und Prüfungsexperte
fürPolitik,Krisenkommunikation,Me-
dienarbeit undUnternehmenskommu-
nikationanverschiedenen (Fachhoch-)
Schulen tätig. Im Interview mit dieser
Zeitung spricht Balsiger über die Aus-
gangslage vor dem zweiten Wahlgang
für die Solothurner Regierung.

FünfWochennachdemersten
Wahlgang:Washat sichausder
Beobachter- undExpertenoptik im
Rennenumdiebeidennochzu
vergebendenSitze getan?
Mark Balsiger: Bemerkenswert ist für
michder Stellungsbezugdes langjähri-
genSP-ParteisekretärsNiklausWepfer.
In einem Leserbrief vom 16. März rief
er zur Wahl von CVP-Kolly und SVP-
Aschberger auf. Dass ein SP-Mitglied
sich für einen SVPler in der Regierung
starkmacht – soetwaskommtsehr, sehr
selten vor. Ansonsten vibrierte wegen
dieser Wahlen nicht gerade der ganze
Kanton.

SagenSieuns:Wemhilft die relati-
veRuhe? SandraKollyundThomas
A.MüllerundderenCVP,die ihre
beidenoffenenSitze verteidigen
will – oderdenHerausforderern
PeterHodel (FDP)undRichard
Aschberger (SVP)?
Wahlkämpfe gehen an die Substanz,
wasdieEnergiederBeteiligtenundden
Geldeinsatz betrifft. Obwohl man im
KantonSolothurn immerfixmit einem
zweitenWahlgang rechnenmuss, hin-
gen sie zunächst einmal erschöpft in
denSeilen.FürdieRuhesolltenwir also

Verständnis aufbringen, zumaldiePan-
demie denKontaktmit demVolk noch
mehr erschwert.

Mit anderenWorten:Etwasmehr
Aktivitätwäre insbesonderevon-
seitenderFDPundderSVPschon
nötig gewesen.
ImNetz kursieren ein paar Videoclips,
ansonsten: Willkommen in der Miliz-
politik! Im Gegensatz zu den USA hat
es bei uns keine Bedeutung, wenn in
unserenLebensläufen steht, dasswir in
viel FronarbeitKandidatinXoderKan-
didat Y haben. Das sollte sich ändern –
Wahlkämpfe sind eine Lebensschule,
undauchSupporter könnenviel lernen!

Blendenwir zurück:DieBisherigen
RemoAnkli (FDP),BrigitWyss
(Grüne)undSusanneSchaffner
(SP) brachtendieFelle für ihre
Parteienvorzeitig insTrockene.
Wardas eineÜberraschung für Sie?
Es war klar, dass Ankli und Wyss die
beidenSpitzenplätzeunter sichausma-
chenwürden. Schaffner ist verantwort-
lich für mehrere komplexe Dossiers,
etwadasneuePolizeigesetz.Dasmach-
te es für sie ungleich schwieriger. Zu-
dem hat sie keinen schnellen Zugang
zu denMenschen – deshalb konnte sie
mit den beiden Bestgewählten nicht
mithalten.

CVP-PräsidentinKollywarSchaff-
ner langaufdenFersenundschei-
terte letztlichknapper als erwartet
amabsolutenMehr.HattenSiemit
einemderart gutenAbschneiden
gerechnet?
Ja, weil sie einen Typus Politikerin re-
präsentiert, der gut ankommt: fleissig,
«gmögig» und ehrlich. Zudem ist sie
ausgesprochen gut vernetzt.

Wasbedeutet das fürdenzweiten
Wahlgang? IstKollynunpraktisch
«durch»?OderwerdendieKarten
imzweitenUmgangnocheinmal
ganzneugemischt?
Kolly ist fürBürgerliche,Blockfreieund
Linke wählbar. Das ist ihr Alleinstel-
lungsmerkmal, und deshalb brennt da
nichts mehr an. Die neue Solothurner
Regierung wird eine Frauenmehrheit
haben – mit den besten Grüssen an
Kantone wie Aargau und Luzern, wo
dieRegierungenderzeit reineMänner-
klubs sind.

KannCVP-MannMüller vonder
PerformancevonParteipräsidentin
Kolly profitieren?
EinenLokomotiven-Effekt erkenne ich
indieserKonstellationnicht, nein.Wir
sollten zudem die Reife derWählerin-
nen und Wähler nicht unterschätzen:
Sie wägen die vier Kandidierenden

nach ihren Kriterien. Das ist letztlich
ein rationaler Akt.

Müllerwar allerdingsnurknapp
vorFDP-MannHodel.Wirdder
ZweikampfmitMüller zumgros-
senFotofinisham25.April?
DieDifferenzbetrug ja schonbeimers-
ten Wahlgang nur 286 Stimmen, der
Ausgang ist komplett offen. Losgelöst
vom Resultat sollte die FDP – einmal
mehr – über die Bücher. Sie war lange
Zeit eine enorm breite Volkspartei, in
den Achtzigerjahren hatte sie noch
einenWähleranteil von42Prozent.Nur
mit demVormarsch der SVP ist dessen
Halbierung nicht zu erklären.

Undwas istmit der SVP?Aschber-
ger landete zwardeutlichhinter
Hodel aufdemletztenPlatz, erziel-
te aber einachtbaresErgebnis.
Aschbergerhatte ja schon ineinemTalk
von TeleM1 angemerkt, er sei halt an-
ders als die bisherigen SVP-Kandida-
ten. IndieserAussage steckt vielWahr-
heit:Er ist hochanständig, aufmerksam
und kompromissbereit. Sein Malus:
Man kennt ihn auch heute kaum. Der
Bekanntheitsgrad ist bei Kopfwahlen
aber vorentscheidend.

HatAschberger imzweitenWahl-
gangeineChance? Immerhin

sprechen sichnichtwenigeLinke
dafür aus,mansollederPartei nun,
da sie einen«wählbaren»Kandida-
tenaufgestellt habe, auchden
erstmaligenEinzug indieRegie-
rungermöglichen.
Mehrals 20 JahrekämpftdieSVPschon
um den Einzug in die Regierung – und
den Ständerat. Zumeist tat sie das mit
Kandidaten, die eine robuste Rhetorik
pflegen. So sehr das Volk eine starke
Volkspartei imParlamentmag, für den
Regierungs-undStänderatwill siePoli-
tisierende, die aus einemanderenHolz
geschnitzt sind. Aschberger leidet also
an einem Problem, für das er nichts
kann. Die linke Basis wird sich hüten,
ihnzuwählen.EineMehrheit verzichtet
ohnehindarauf, amzweitenWahlgang
teilzunehmen. Siehat ihrebeidenSitze
ja im Trockenen. DieWahlbeteiligung
wird auf 30 Prozent absacken, wie
schon vor vier Jahren.

Gibt es ernsthafteArgumente,
weshalbdiewählerstarkeSVP in
derneuenAmtsperiodenicht inder
Regierungvertreten sein sollte?
DieSolothurnerSVP istwährendder30
Jahre ihrerExistenz immerwieder laut
und verletzend aufgetreten.Damit hat
siebei vielenLeutengepunktet, bei an-
deren – der klarenMehrheit – die Sym-
pathien aber dauerhaft verscherzt. Sa-
lopperklärt:Draufhauenundmitregie-
ren – das geht in Solothurn nicht
zusammen. Die politische Kultur hat
sich anders entwickelt als in anderen
Kantonen, in denendie SVP schon viel
länger existiert. Denken wir an den
Aargau, an Bern oder Baselland.

Andersherum:Gibt es stichhaltige
Gründe für eineDoppelvertretung
vonCVPoderFDP?
Sie spielen darauf an, welche Partei,
welcheAnsprüchehabenkann.Grund-
sätzlichwählenwir fürdieRegierungen
ja Köpfe, keine Parteien und Program-
me. Aber natürlich hilft es im Alltags-
geschäft, wenn Regierungsräte eine
starke Fraktion im Parlament haben.
Damithabe ich IhreFragebeantwortet,
oder?

Danke, ja, zumSchluss aber trotz-
demnochdies:Wie siehtdieWahl-
prognosedesExperten fürden
25.April aus?
Müller oder Hodel, Kopf oder Zahl –
werfenwir doch eineMünze.

Siewollen in die Solothurner Regierung einziehen: ThomasA.Müller (CVP), PeterHodel
(FDP), Sandra Kolly-Altermatt (CVP), Richard Aschberger (SVP). Bild: TomUlrich

Enges Duell hinter CVP-Frontfrau
DerWahlkampfexperteMark Balsiger geht davon aus, dass es am 25. April ein Fotofinish gebenwird.

«Mülleroder
Hodel,Kopfoder
Zahl –werfen
wirdocheine
Münze.»

MarkBalsiger
Wahlkampfexperte

Die Frage nach der Mobilisierung im zweiten Wahlgang

Werwählt am25. April überhaupt noch?
Das ist eine berechtigte Frage: Erstens
haben SP und Grüne ihre beiden Sitze
imerstenWahlgang verteidigt. Zweitens
gibt es keine zugkräftigen kantonalen
oder eidgenössischen Abstimmungen.
WahlkampfexperteMark Balsiger rech-
net denn auch mit einer schwachen
Wahlbeteiligung beziehungsweise einer
tiefen Mobilisierung. Dabei geht es im
zweiten Wahlgang nicht nur um die
künftige Parteienvertretung in der Re-
gierung, sondern auch umdie personel-
le Zusammensetzung des neuen Fün-
fergremiums und das Funktionieren
desselben.

Wird es erstmals in der Geschichte
eine Frauenmehrheit geben? Zieht die
SVP zum ersten Mal in die kantonale
Exekutive ein?Holt sich die FDP den vor

vier Jahren verlorenen zweiten Sitz zu-
rück? Verteidigt die CVP ihre aktuelle
Doppelvertretung?

Zur Erinnerung die Affiche nach dem
ersten Wahlgang: Sandra Kolly (CVP)
hielt die Konkurrenzmit 5000Stimmen
einigermassen auf Distanz, derweil Tho-
mas A. Müller (CVP) und Peter Hodel
fast gleichauf lagen.Mit einemAbstand
von 7000 Stimmen folgte auf dem letz-
ten Platz im Siebnerfeld Richard Asch-
berger (SVP).

Die grösste Wahlmotivation dürfte
vor diesemHintergrund bei der CVPund
ihr nahenWählerinnen undWählern lie-
gen. Nicht auszuschliessen, dass sich
dieNichtwahl vonKolly im erstenDurch-
gang als Doppeltreiber im zweiten ent-
puppen könnte.Morgen in einerWoche
wissen wir mehr. (bbr.)


